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Pıetiısmus-Forschungen. Zu Phılıpp aCcCo Spener und U1 spırıtualıstisch-radikal-piletistischen Umtfteld. Herausgegeben VO: Dıietrich Blautfuss mıiıt Beıträgen VO Ddiet-
rich Blaufuss, Rüdıger Mack, Harald Schieckel, Hanspeter Martı, olf Lıppoth,Reinhard Breymayer. Unter Miıtarbeit VO Karın Martı. Frankfurt/M., Bern, New
York, Verlag Lang, 1986, AXAXVIIL, 5405 Europäische Hochschulschriften: Reıhe
D Theologie. geb Hr 80, —
Dıiese Veröffentlichung verdankt iıhr Erscheinen eıner gekonnten Zusammenarbeit

VO sechs bzw. sıeben ausgewılesenen ennern auch auf diesem Gebiet. Druckbeihilfen
kamen VO verschiedenen Landeskirchen.

Bıs auf den Herausgeber Dıietrich Blaufuß, Erlangen, arbeiten dıe anderen Mıtar-
beıter wesentlich auf dem Gebiet der Germanıstik, Geschichte und Pädagogik. S1e
bringen bei ıhren Themen 1mM Umkreis VO Phılıpp Spener un aut dem spiırıtua-lıstisch-radikalpietistischen Feld,; der sıch VO 17. Jahrhundert bıs 1ın die beginnendeErweckungsbewegung ausdehnt, ihr eigentliches Arbeıitsgebiet Zur Geltung. Dreı Fest-
stellungen dürfen voranstehen. Hıer bewähren sıch hıstorisches Wıssen w1ıe Eıntüh-
lungsvermögen und Augenmadfß 1n der Einschätzung der eıgenen Forschungs- und Dar-
stellungsmöglichkeiten, Hellhörigkeit gegenüber den Quellen und LebenszeugnissenW1€e scharfsichtige Beobachtungen, die eıne Fülle auch wegweısender UOrıentierung VL
Weıiıterdenken un: Weıterarbeiten 1MmM Anmerkungsapparat dazugeben.Zu zweıt bestätigt dieser Band zugleıch, W1€ sehr eıne V3 Fall .& Fall nÖötıge Ww1e

törderlich 1St und sıch auszahlt.
möglıche Dezentralisierung der Forschung Pıetismus un: Erweckungsbewegung

Deutlich wırd 1er wıeder die Tatsache, „dafß für das und 18. Jahrhundert och
umfängliche Grundlagen un: Vorarbeıiten fehlen“! Territorialgeschichtliche Forschung1St unentbehrlich. Voran steht der Beıtrag des Herausgebers ber „Spener-Forschung“,eıne sıch Ausgewogenheıt bemühte Untersuchung mıiıt der programmatiısch bedeut-

Darstellung aller möglıchen un: teilweise och ausstehenden Edıtionen VO
Quellen, hıer spezıell bei S pener.

Man wiırd 1er dem zustımmen können, W As Blaufuß Sagt der Studie VO
Rüdıger Mack „Pädagogik bei Phiılıpp Jakob Spener“ un! zugleich uch für Harald
Schieckels Aufschlüsselung des „Stammbuches VO Wılhelm Ludwig Spener AaUS den
Jahren 1689 bıs 696°

S1e sınd 1er WI1e Ort „eıne Aspekterweiterung auftf Spener“ bezogen.So erschliefßt auch der ausgewılesene Germanıst Hanspeter Martı, gemeınsam mıiıt
Karın Martı, ın „knochenharter“ Quellenarbeit dem Thema „Die Rhetorik desHaeılıi Geıistes, Gelehrsamkeit, poesı1s un MYyStICUS be] GotttriedllArno d« Unbekanntes auf. olf Lıppoth (Redaktion: Rıchard Breymayer) hat bei
seinem Forschungsthema „Marıa Gottliebin Kummer A4U5S5 Cleeborn eıne Prophetin1mM Umkreis VO Frau VON Krüdener“ auch iıhren Anteiıl der „Heıligen Allıanz VO
Kn WwW1e den Gesprächen mıt Zar Alexander . einbezogen. Reinhard Breymayers Beıi-
trag „Polıitık AUuS dem Geist der Bıbel Die wıederentdeckte „Uptima Politica“(Amsterdam VO: ermann Jung, einem Freund VO Friedrich Breckling und

1e-Johann Amos Comenius. „Edıtion und Bıbliographie“ welst auf das bei den „Votisten“ ausgepragte Sendungsbewufßtsein auch polıtischen Mächten genüber 111
„Fürstenspiegel, Sozıialkrıitik un: Obrigkeitskritik gehen ın Jungs TIra tat ineınanderber. CC
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Man wırd dem Herausgeber Blautu{fß zustiımmen können, W asSs sıch auch für das Feld
kırchengeschichtlicher Forschungsarbeit _ auszahlt: „Breymayers hartnäckıges un!
schliefßßlich erfolgreiches Aufspüren VO  = Quellen beruht auf seıner 1er eiınmal offenge-
le ten ‚Suchstrategıie‘“. Quellenfunde Werden nıcht einem romantısch-verklärenden For-

er- und Finderglück überlassen, sondern 65 hılft schon dıe SCHAUC Kenntnıiıs
modernen Großbibhliotheken-Betriebes weıter Man wırd das treilich uch nıcht AUS-
schliefßßlich heifßen: Grofßlße Entdeckungen auf hıstorıschem Gebiet haben sıch uch
anders ereignet! Auft weıtere FEinzelheiten AT WIr jJer den verschiedenen Be1i-
tragen nıcht einzugehen. Es bleibt der ank in Hoffnung aut weıtere 1in geglückter5  dı
Zusammenarbeit beruhender profunder Veröffentlichung.
Feldkirchen Erich Beyreuther

Hansgünter Ludewı1g, Gebet und Gotteserfahrung beı Gerhard Ter-
SteECBCN, Vandenhoeck Ruprecht Göttingen 1986 (Arbeiten DA Geschichte des
Pıetismus 24), 359 Seıten, geb DM 68, —
Eıne bemerkenswerte Arbeıt, die 19872 der Unıiversıität Hamburg als Dissertation VOT.-

gelegen hat! Am Leıittaden des bekannten Liedes „Gott ISt gegenwärtig“ gelingt
Ludewıg, überzeugend darzulegen, 1n welchem Sınne Tersteegen VO Gotteserfahrung
spricht. Die rein historischen Partıen sınd hierbei NUur eıne Art Eınleitung. Nach der
Geschichte der Forschung (19=58) wırd Tersteegens Thematisıierung der Gegenwart
Gottes, das Grunddatum jeder relıg1ösen Erfahrung, als ntwort verstanden auftf die
Heraustorderung des rationalıstisch gepragten Zeıtgeistes (63—66) Eıne solche Ant-
WwOrt 1St natuürlıch 1U möglıch 1n eiınem tradıtionsgeschichtlichen Zusammenhang der
„Ubung der Gegenwart Gottes“, die ber den sogenannten Quietismus des 17. Jahr-
hunderts bis auf dıe Praxıs des „Gedächtnisses Gottes“ un des Herzensgebetes in der
Alten Kırche zurückgeführt werden kann (7—987 Die tolgende mystologische Exegese
des Liedes miıt Hılte aller 4358 Verfügung stehenden Dichtungen, Schritten und Brietfe
Tersteegens überschreitet ınsotern die übliche hıstorisch-theologische Methode, da s1e
auch auf Begriffe un: Denktormen der Religionspsychologie und Religionsphänome-
nologie angewıesen 1St; den gemeınten Sachverhalt ZU Ausdruck bringen. Im
tietsten Grunde handelt sıch unaussprechliche Erfahrungen, die weniıger durch
begrifflich objektivierendes als vielmehr durch bildhaftes Denken ZU Ausdruck
gebracht werden mussen. Es 1St das große Verdienst Ludewigs, die schwierige Auft abe
gemeıstert haben, das letztlich Unaussagbare im Sınne Tersteegens verstan ıch
werden lassen. Keın Wunder, da: ın diesem Zusammenhang uch wichtige Problem-
aspekte der Mystık 41808 Sprache kommen, autf dıe hıer Uurz einge werden soll

die ımmer wieder-Gleich Begınn der Umschreibung der Gegenwart (sottes LAUC
kehrende Frage auf, ob das angebetete Wesen personhaft der überpersonal ertahren
wırd (109, 110) Das „Etwas“” der Erfahrung 1STt als Objekt nıcht tafßbar (118 Unter der
Voraussetzung, da{fß jede ausgesprochene Erfahrung schon eıne Deutung ISt; ann Ter-
Steegen abwechselnd VO (sott der VO Jesus sprechen. Lhese modalistische Redeweise
1st für miıch jedoch eın deutliches Indiz tür die Entfunktionalisierung der Trinitätslehre
(s Dorothea Wendebourg, (se1list der Energıe, München eın Grundproblem
christlicher Mystik, das 1m Osten durch die Energienlehre des Gregor10s Palamas eıne
beachtenswerte Lösung gefunden hat er Bezug autf Jesus 1St be1 Tersteegen eindeutig
eın Rekurs autf seıne pietistisch C ragte Denktorm. Die Bilder VO Euit: Meer und
Grund zeıgen, da{fß CGott nıcht Nur I« personales Gegenüber ertahren wiırd, enn VOT der
UÜbermacht des Du verschwindet das Ich Eın Blick auf die renzen der Ich-Du-Philo-
sophie, die Martın Buber Ja 1n Auseinandersetzung miıt der Mystiık entwickelte, hätte
diesen Gesichtspunkt och weıter erhellen können. Be1 der spateren Diskusion der
Unıo mystıica wırd ebenso das Personhafte der Gottesbegegnun relatıvıert. Wenn auch
die Einheit VO: (zott un! Seele iıhre Verschiedenheit nıcht ebt, 1st diese nıcht die
Verschiedenheit Zzweıer personaler Wesen „Der unüberbrückliche Unterschied
legt alleın in der abhängigen Geistigkeıit der Seele S1e 1St ledigliıch Ebenbild, nıcht
Urbild. S1e 1st der Teilhabe angewlesen“ Ahnlich lıegt das Problem beı der


